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(57)  Einwurfschleuse fur Gehause (1) zur Einhau-
sung von Abfallbehéltern (2), mit einer durch eine Ein-
wurféffnung mit Abfall, z.B. Mllbeuteln, beschickbaren
und in den Abfallbehdlter (2) entleerbaren, aus
einer Befillungsstellung in eine Entleerungsstellung
bewegbaren Schleusenkammer, wobei die Einwurf-
schleuse (4;104) einem Benutzer Schleusenkammern
(6,6',6";106) mit unterschiedlichen Kammervolumen
darbietet.

Einwurfschleuse fiir eingehauste Abfallbehilter

Fig.1
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Einwurfschleuse fiir
Gehéduse zur Einhausung von Abfallbehaltern geméan
dem Oberbegriff des Anspruchs 1.

[0002] Aus der DE 195 41 010 C1 ist eine Einwurf-
schleuse in Einkammerausfihrung fiir eingehauste
Abfallbehélter bekannt, die in der oberen Abdeckung
des Gehduses angeordnet ist und eine drehbar gela-
gerte, von Hand betatigbare Schleusentrommel mit
einer Schleusenkammer mit konstantem Volumen auf-
weist, der ein Verriegelungsmechanismus zugeordnet
ist. Dieser Verriegelungsmechanismus kann so ausge-
bildet sein, daB er nur von Benutzern entriegelt werden
kann, die Giber eine Benutzungsberechtigung verfligen.
[0003] Der Verriegelungsmechanismus kann bei-
spielsweise durch einen Schilssel, einen Chip, eine
Magnetstreifenkarte oder einen sonstigen maschinell
lesbaren Datentrager entriegelt werden, um berechtig-
ten Benutzern die Inanspruchnahme des Abfallbehal-
ters zu erméglichen und unbefugten Benutzern die
Benutzung des Abfallbehélters zur Entsorgung ihres
Miills zu verwehren.

[0004] Ein Mikroprozessor, der mit der Betéatigungs-
einrichtung der Einwurfschleuse gekoppelt ist, spei-
chert die Benutzungsdaten der Benutzer, um eine
verursachergerechte  Millentsorgungskostenabrech-
nung zu ermdéglichen.

[0005] Aufgabe der Erfindung ist es, eine Ein-
wurfschleuse fir Gehduse zur Einhausung von
Abfallbehaltern zu schaffen, die eine verbesserte Mull-
volumenerfassungs- und -abrechnungsméglichkeit zur
verursachergerechten  Millentsorgungskostenzurech-
nung flr die Benutzer schafft.

[0006] Geldst wird diese Aufgabe mit den Merkmalen
des Patentanspruchs 1. Die Darbietung von Schleusen-
kammern mit unterschiedlichen Kammervolumen kann
durch Ausgestaltung der Einwurfschleuse mit mehre-
ren, getrennten Schleusenkammern verwirklicht wer-
den, die voneinander verschiedene Kammervolumen
haben. Statt dessen kann die Einwurfschleuse auch
eine einzige Schleusenkammer aufweisen, die in ihrem
Kammervolumen verdnderbar ist und dement-
sprechend dem Benutzer unterschiedliche Kammervo-
lumen darbieten kann. In beiden Fallen kann der
Benutzer fur das Einschleusen von Mull ein Schleusen-
kammervolumen nutzen, das dem Millvolumen weitge-
hend angenahert ist, so daBB dem Benutzer jeweils nur
jene Kosten zugerechnet werden, die sich aufgrund des
tatsachlich benutzten  Schleusenkammervolumens
errechnen.

[0007] Bei mehreren getrennten Schleusenkammern
zur Darbietung verschiedener Kammervolumen kénnen
die Schleusenkammern jeweils in unabhéangig drehbar
gelagerten Schleusentrommeln ausgebildet sein, die
mittels einer handgefihrten Betatigungseinrichtung mit
einem Drehmechanismus betéatigbar sind. Die Schleu-
sentrommeln kénnen dabei vorteilhaft koaxial neben-

15

20

25

30

35

40

45

50

55

einander angeordnet sein.

[0008] Bei der Einwurfschleuse mit einer Schleusen-
kammer mit stufenlos veranderbarem Kammervolumen
kann die Einwurfschleuse so ausgefiihrt sein, daB sie
Uber zwei Einfulléffnungen verfligt, wobei jede Einfull-
6ffnung mit einem entriegelbaren VerschluBdeckel ver-
schlossen ist. Unterhalb dieser VerschluBdeckel ist je
nach Vorbenutzung die Trogmulde links oder rechts
einer feststehenden Wand geparkt. Ein LED-Anzeigen-
feld kann dem Benutzer die Schleusenkammer rechts
oder links anweisen, wobei entsprechend die rechte
bzw. linke VerschluBdeckelverriegelung freigegeben
wird. Wahrend der Zeit, in der ein Benutzer den Ver-
schluBdeckel &6ffnet und seinen Mll, beispielsweise in
Gestalt eines Mullbeutels, in die Trogmulde einlegt, ist
die Betatigungseinrichtung fir die bewegliche, einen
PreBkolben bildende Wand verriegelt, desgleichen der
Verschiebemechanismus fiir die Trogmulde.

[0009] Nach dem Einlegen von Ml in die Schleusen-
kammer und manuellem VerschlieBen des VerschlufB3-
deckels wird die Verriegelung des VerschluBdeckels der
Schleusenkammer selbsttatig aktiviert. Die Verriegelun-
gen der VerschluBdeckel kdnnen sensorisch berwacht
werden, so daB nach dem SchlieBen eines gedfineten
VerschluBdeckels einem Mikroprozessor ein entspre-
chendes Eingangssignal mitgeteilt wird, der daraufhin
ein Ausgangssignal erzeugt, welches die jeweilige
Betatigungseinrichtung fur die bewegliche Wand und fiir
die Trogmulde freischaltet. Danach kann der Bewe-
gungsmechanismus die bewegliche Wand in der
Schleusenkammer gegen den eingelegten Mllbeutel
bewegen, bis sich eine definierte Widerstandskraft auf-
baut, durch welche der PreBvorgang beendet wird. Auf
diese Weise ist das nicht genutzte Volumen der Schleu-
senkammer optimal reduziert. Je nach Ausfihrungs-
form und Ansteuerung der Einwurfschleuse kann
gleichzeitig mit der den PreBkolben bildenden Wand die
Trogmulde translatorisch langs von Fiihrungen bewegt
werden. Alternativ kann diese Verschiebung der Trog-
mulde auch bei Erreichen der sensorisch erfaBten
PreBkraft ausgeldst werden, so daB entweder die PreB3-
bewegung der beweglichen Wand und die Verschiebe-
bewegung der Trogmulde gleichzeitig  oder
nacheinander ausgelést werden. Durch die Verschiebe-
bewegung der Trogmulde, die zugleich den Boden der
Schleusenkammer bildet, wird gleichzeitig der Boden
der Schleusenkammer unter dem eingelegten Mull
weggezogen, so daf dieser in den darunter stehenden
Abfallbehalter fallen kann, und erneute eine Schleusen-
kammer gebildet, die fir eine Benutzung zur Verfligung
steht. Durch die Bildung einer Schleusenkammer
abwechselnd auf der einen und auf der anderen Seite
einer mittleren Trennwand wird zugleich eine gleichm&-
Bigere Verteilung des Mills innerhalb des Abfallbehal-
ters herbeigefihrt, der dementsprechend eine
verbesserte Ausnutzung erfahrt, was die Kosten der
Maullentsorgung reduziert.

[0010] Weitere Einzelheiten und Wirkungen der Erfin-
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dung ergeben sich aus der nachfolgenden Beschrei-
bung und der Zeichnung, in der mehrere Ausflhrungs-
beispiele der Einwurfschleuse geméaB der Erfindung
schematisch, angenahert maBstablich, dargestellt sind.
Es zeigen:

Fig. 1 ein Gehduse zur Einhausung mit einem
darin befindlichen Abfallbehalter,

Fig. 2 die Schleusenkammer in geéffneter, d. h.
beflllbarer Stellung,

Fig. 3 das Detail (X) in Fig. 1, in Vergr6Berung,
Fig. 4 das Detail (Y) in Fig. 2, in VergréBerung,

Fig. 5 einen Drehmechanismus zur Betatigung
verschiedener Schleusentrommeln der Ein-
wurfschleuse geman Schnitt A-A in Fig. 4,

Fig. 6 ein Einhausungsgehause mit darin befindli-
chem Abfallbehédlter und einer Einwurf-
schleuse in  einer  abgewandelten
Ausfihrung,

Fig. 7 die Einwurfschleuse gemaB Fig. 6 in entrie-
gelter, d.h. freigegebener und gedfineter
Stellung,

Fig. 8 die Einwurfschleuse gemaB Fig. 6 in
geschlossener Stellung mit eingelegtem
Maullbeutel,

Fig. 9 die Einwurfschleuse in nach unten offener
Entleerungsstellung,

Fig. 10 einen Schnitt durch die Schleusenkammer
der Einwurfschleuse gemaB Einzelheit X in
Fig. 6 in vergréBerter Darstellung,

Fig. 11 einen Schnitt durch die getffnete Schleu-
senkammer gemaB Einzelheit Y in Fig. 7,

Fig. 12 einen Langsschnitt durch das Schleusen-
kammergehduse parallel und im halben
Abstand zu den Prismenfiihrungen verlau-
fend,

Fig. 13 eine Ansicht in Richtung U in Fig. 12,

Fig. 14 eine Ansicht in Richtung V in Fig. 12,

Fig. 15 einen Schnitt nach der Linie A-Ain Fig. 12in
vergroBerter Darstellung,

Fig. 16 einen Querschnitt durch eine Trogmulde der
Einwurfschleuse nach Fig. 6,
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4
einen Schnitt nach der Linie C-C in Fig. 16,

eine Ansicht der Trogmulde in Richtung W
in Fig. 17,

einen Langsschnitt durch eine komplette
Einwurfschleuse mit eingelegtem Miillbeu-
tel mit rechtsseitig geparkter Trogmulde,

einen Schnitt nach der Linie D-D in Fig. 19
mit eingelegtem Midllbeutel,

eine Ansicht der Einwurfschleuse in Rich-
tung Vin Fig. 19,

einen Langsschnitt durch eine komplette
Einwurfschleuse mit eingelegtem Miillbeu-
tel in verpresstem Zustand,

einen Schnitt nach der Linie D-D in Fig. 17,

eine Ansicht der Einwurfschleuse in Rich-
tung V in Fig. 22,

einen Langsschnitt durch eine komplette
Einwurfschleuse mit eingelegtem Miillbeu-
tel im verpressten Zustand mit Trogmulde in
linker Anschlagposition,

einen Schnitt nach der Linie D-D in Fig. 25,

eine Ansicht der Einwurfschleuse in Rich-
tung V in Fig. 20,

einen Langsschnitt durch eine komplette
Einwurfschleuse analog zu Fig. 25, nach-
dem der Millbeutel durch Zurtickfahren der
beweglichen Wand in den Abfallbehalter
gefallen ist,

einen Schnitt nach der Linie D-D in Fig. 28,.

eine Ansicht der Einwurfschleuse in Rich-
tung V in Fig. 23,

eine Ansicht der Einwurfschleuse in Aus-
gangsstellung fir die Wiederholung des
Beschickungsvorganges analog zu Fig. 28
mit linksseitig geparkter Trogmulde,

einen Langsschnitt durch die Einwuri-
schleuse gemaB Fig. 6 mit eingelegtem
Millbeutel mit linksseitig geparkter Trog-
mulde,

einen Langsschnitt durch die Einwuri-
schleuse mit links- und rechtsseitig der
Trogmulde an dieser angekoppelten, ver-
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schiebbaren Wanden,
Fig. 34 vergroBerte Darstellung der Trogmulde
gemanB Fig. 33 mit Zugfederankopplung,
Fig. 35 eine Ansicht der Trogmulde gemaB Fig. 34
mit relativ zur Trogmulde verschobener
Wand.
Fig. 36 vergroBerte Darstellung der Trogmulde
gemanB Fig. 33 mit Blattfederankopplung,
Fig. 37 eine Ansicht der Trogmulde gemaB Fig. 36
mit relativ zur Trogmulde verschobener
Wand.
Fig. 38 prinzipieller Aufbau einer Mikroprozessors-
teuerung an einem Ausflihrungsbeispiel
einer Betatigungseinrichtung einer Millein-
wurfschleuse am Beispiel eines Spindelan-
triebs

[0011] In Fig. 1 ist ein Geh&duse 1 zur Einhausung
eines Abfallbehalters 2 mitsamt diesem dargestellt. Das
Gehause 1 kann beispielsweise verschiebesicher mit
der Fundamentplatte 11 verbunden sein. Der Abfallbe-
halter 2 befindet sich im geéffneten Zustand, d. h. mit
gedffnetem VerschluBdeckel 8, im Innenraum 14 des
Gehauses 1. Der Abfallbehalter 2 ist mit Laufrollen 12
ausgestattet und kann in den Innenraum 14 des Gehau-
ses 1 durch Offnen der Ruckwand 13 hinein- und her-
ausgefahren werden.

[0012] Die obere Abdeckung 3 des Gehduses 1
beinhaltet eine Einwurfschleuse 4, die von der Front-
seite 19 des Gehauses 1 aus bedient werden kann.
[0013] Die Einwurfschleuse 4 nach der Erfindung
besteht bei der Ausfihrung nach Fig. 1 bis 5 aus minde-
stens zwei Schleusentrommeln 5. Eine erste Schleu-
sentrommel 5  besitzt einen Innenraum als
Schleusenkammer 6 mit einer Einwurféffnung 7 und ist
um ihre Drehachse 15 dreh- und antreibbar gelagert.
Die Schleusenkammer 6 ist im verriegelten Zustand in
der Ausgangsposition dargestellt, d.h. sie kann in dieser
Drehwinkelstellung nicht beflllt werden, da die Einwurf-
offnung 7 dem Innenraum 14 des Gehauses 1 zuge-
wandt ist.

[0014] Die Schleusentrommel 5 verflgt Uber einen
Drehmechanismus 16, der Uber einen Handhebel 10 als
Betatigungseinrichtung betétigt werden kann. Die
Schleusentrommel 5 ist durch eine Verriegelungsein-
richtung 17 gegen unberechtigte Benutzung gesichert.
[0015] In Fig. 2 ist die Schleusentrommel 5 mit ihrer
Schleusenkammer 6 in gedffneter Stellung, d.h. in einer
Drehwinkelstellung dargestellt, die ein Beflllen der
Schleusenkammer 6 ermdglicht, so daB beispielsweise
ein Mullbeutel 9 in die Schleusenkammer 6 eingeflhrt
werden kann.

[0016] Fig. 3 zeigt das vergréBerte Detail X in Fig. 1.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Die Schleusentrommel 5 ist durch die Verriegelungsein-
richtung 17 verriegelt. Die Schleusentrommel 5 kann
von dem Drehmechanismus 16 betéatigt werden. Dieser
umfaBt einen Treibmittelantrieb, beispielsweise einen
Zahnriementrieb 20, der aus der Antriebswelle 21 und
zwei Zahnriemenscheiben 22,23, die von dem Zahnrie-
men 24 umschlungen sind, besteht. Der Drehmechanis-
mus 16 kann manuell mit dem Handhebel 10, der
drehfest mit der Antriebswelle 21 verbunden ist, betétigt
werden. Die an dem Gehause 1 befestigte Verriege-
lungseinrichtung 17 besteht aus einer federbelasteten
Einfallklinke 25, die von einer Zugfeder 26 vorgespannt
ist, wobei die Einfallklinke 25 mit einem Verriegelungs-
anschlag 27, der drehfest mit der Antriebswelle 21 ver-
bunden ist, in Eingriff steht.

[0017] Fig. 4 zeigt ein vergréBertes Detail (YY) der Fig.
2. Die Schleusentrommel (5) ist im entriegelten Zustand
in der gedffineten Drehwinkelstellung dargestellt. Um
diese Drehwinkelstellung herbeifihren zu kénnen, ist
die Verriegelungseinrichtung 17 mittels eines Stellan-
triecbs 28, der Uber eine Magnetspule und einem
MagnetstéBel 29 entriegelt wird, zu betétigen. Der
MagnetstdBel 29 betéatigt die Einfallklinke (25) so, daB
diese eine Verdrehung erfahrt, durch die der Verriege-
lungsanschlag 27 der Antriebswelle 21 zur Verdrehung
freigegeben wird.

[0018] Der Verriegelungsmechanismus 17 kann nur
freigeschaltet werden, wenn eine vorzugsweise einen
Mikroprozessor umfassende Systemerkennung, bei-
spielsweise aktiviert Uber einen Transponder, der ein
erstes Eingangssignal im Zusammenwirken mit dem
Mikroprozessor erzeugt, den Benutzer in Form der
Benutzerkennung akzeptiert.

[0019] Wird der Benutzer akzeptiert, kann dieser
einen Initiator 30, welcher beispielsweise als Druckta-
ster oder kapazitiver Naherungsschalter ausgefihrt
sein kann, aktivieren, der ein zweites Eingangssignal
fur den Mikroprozessor bildet, der nunmehr ein Aus-
gangssignal erzeugt, welches den Stellantrieb 28 in
Gang setzt, so daB die Einfallklinke 25 betéatigt und die
Verriegelungseinrichtung 17 freigeschaltet wird. Das
Ausgangssignal zur Betatigung des Stellantriebes 28
wird zeitlich begrenzt als Eingangssignal auf dem
Mikroprozessor riickgeflhrt, so daB dieses Signal durch
eine vorgegebene Zeitdauer in Selbsthaltung Ubergeht.
Nach Ablauf dieser Zeitdauer betéatigt nunmehr die vor-
gespannte Zugfeder 26 die Einfallklinke 25 entgegen
der Betatigungsrichtung des MagnetstéBels 29, so daB
die Einfallklinke 25 ihre Verriegelungsposition als Aus-
gangsposition wieder einnimmt. Wird die Schleusen-
trommel 5 innerhalb oder nach Ablauf der Zeitdauer der
Selbsthaltung in die Ausgangsposition zurlickgedreht,
so kann der Verriegelungsanschlag 27 die Einfallklinke
25 gegenlber der Federkraft der Zugfeder 26 so weit
zurtickdrehen, dafB3 der Verriegelungsanschlag 27 und
die Einfallklinke 25 automatisch in der Verriegelungspo-
sition einrasten, so daB die Ausgangsposition wieder
hergestellt und verriegelt ist.
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[0020] Fig. 5 zeigt ein Ausflhrungsbeispiel fir einen
Drehmechanismus 16 zum Antrieb der Schleusentrom-
meln 5,5',5" einer Einwurfschleuse 4, die als Dreikam-
merschleuse ausgefihrt ist. Dargestellt ist die
Anordnung von drei Schleusentrommeln 5,5',5" mit
ihren Schleusenkammern 6,6',6", deren Drehachsen 15
eine gemeinsame Achse 18 bilden und die unabhéngig
voneinander in ihren Lagern 32 drehbar gelagert sind,
die an vertikalen Stutzwéanden 31 befestigt sind.

[0021] Jede der drei Schleusentrommeln 5,5'.5"
besitzt ein anderes Volumen der Schleusenkammer
6,6',6". Die Abstufung der Volumina der Schleusenkam-
mern 6,6',6" kann beispielsweise 5 Liter, 10 Liter und 15
Liter betragen.

[0022] Jeder Schleusenkammer 6,6',6" ist ein Hand-
hebel 10,10',10" mit seinem Initiator 30,30',30" zuge-
ordnet, wobei mit dem jeweiligen Handhebel 10,10',10"
der Drehmechanismus 16 fur die angewahlte Schleu-
sentrommel 5,5',5" betatigt wird.

[0023] Je nach Wahl eines Handhebeis 10,10',10"
wird eine der Schleusentrommeln aktiviert, d.h. entrie-
gelt. Dies wird ausgelést durch Betatigung des dem
Handhebei 10,10',10" zugehdrigen Initiator 30,30',30".
Das dadurch ausgeldéste Eingangssignal ermdglicht
dem Mikroprozessor die Registrierung der benutzten
Schleusenkammer. Somit kann der Benutzer der Mehr-
kammer-Einwurfschleuse 4 je nach Erfordernis die
GroBe der Schleusenkammer 6,6',6" wahlen, die dem
Volumen des zu entsorgenden Miillbeutels am nach-
sten kommt.

[0024] Der Drehmechanismus 16 und die Verriege-
lungseinrichtung 17 ist fur jede der Schleusentrommeln
5,5,5" prinzipiell gleich ausgefiihrt, wie das oben
beschrieben ist. Die Antriebswellen 21,21',21" mit der
gemeinsamen Drehachse 18 sind in den Lagern
33,34,35 gelagert, wobei die Antriebswellen 21,21' als
Hohlwellen ausgebildet sind, so daB die Antricbswelle
21" die Antriebswelle 21' und beide Antriebswellen
21',21" die Antriebswelle 21 lagerungsmaBig durchdrin-
gen. Ein besonderer Vorteil dieses Ausfiihrungsbei-
spiels besteht darin, daB die Handhebel 10,10',10" der
Antriebswellen 21,21'21" eine zusammengefaBte
Gruppe von nebeneinander angeordneten Handhebeln
bilden, die leicht zuganglich und gut handhabbar sind.
[0025] Da die Schleusentrommel 5,5',5" nach dem
Befullvorgang eine Drehbewegung mit einem Drehwin-
kel von etwa 180° zurticklegen muf, der Drehwinkel der
Drehwinkelbewegung des Handhebels 10,10',10" aber
nur etwa 90° betragen soll, betragt das Ubersetzungs-
verhéltnis zwischen der jeweils treibenden Zahnriemen-
scheibe 22,22',22" zu der angetriebenen Zahnriemen-
scheibe 23 etwa 2:1.

[0026] Das Treibmittelgetriebe zur Erzeugung eines
Drehmomentes zur Betatigung einer Schleusentrommel
5,5,",5" kann beispielsweise als Zahn-, Keil-, Flachrie-
mentrieb oder als Zahnradgetriebe ausgebildet sein.
[0027] Die interne Schaltlogik des Mikroprozessors
stellt sicher, daB zu jeder Zeit nur eine Schleusentrom-
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mel betatigt werden kann.

[0028] Der Mikroprozessor kann beispielsweise batte-
riebetrieben sein. Zur besonders energiesparenden
Betreibung des Mikroprozessors kann dieser auBerhalb
der Aktivierungszeiten in Energiesparschaltung betrie-
ben werden. Dieses kann besonders vorteilhaft durch
Einsatz der Transponder-Technologie herbeigefiihrt
werden, da die Betreibung der Transponder-Technolo-
gie auf sehr geringem Energieniveau basiert.

[0029] Dazu ist ein Transponder als elektronischer
Schliissel mit Schllsselcode besonders geeignet,
wobei diesem eine Benutzerkennung zugeordnet ist.
[0030] Transponderschaltungen verfagen Uber ein
Lesemodul, welches innerhalb seines Lesebereichs die
Benutzercodierung des elektronischer  Schliissel
erkennt, und im Falle der benutzungsberechtigten
Benutzerkennung Uber einem Read-Kontakt ein erstes
Eingangssignal zur Aktivierung der Steuerungselektro-
nik des Mikroprozessors erzeugt.

[0031] Grundsatzlich kann die Benutzerkennung bei-
spielsweise auch durch eine codierte Magnetstreifen-
karte oder durch spezielle Schilsselentriegelung
erfolgen.

[0032] Der Mikroprozessor beinhaltet einen elekironi-
schen, bei Stromausfall nicht fllichtigen Speicher.
Gespeichert werden die Benutzerkennung und die Hau-
figkeit der Benutzung der einzelnen Schleusenkam-
mern datums- und uhrzeitbezogen. Uber eine
Schnittstelle des Mikroprozessors kénnen in frei
bestimmbaren Zeitintervallen, beispielsweise monat-
lich, die Benutzungskenndaten bezogen auf die Benut-
zerkennung zur Abrechnung der Millentsorgungs-
kosten abgerufen werden.

[0033] Ein weiterer Vorteil einer Mehrkammer-Ein-
wurfschleuse mit unterschiedlichen Volumina der
Schleusenkammer besteht darin, daB durch die Benut-
zung der verschiedenen Schleusenkammern die Streu-
ung, d.h. die Verteilung der Mullbeutel innerhalb des
Abfallbehélters 2 glinstig ist und somit dessen Befiil-
lungsgrad bzw. die Raumausnutzung verbessert.
[0034] Die Fig. 6 bis 35 veranschaulichen eine abge-
wandelte Ausfahrungsform einer Einwurfschleuse nach
der Erfindung.

[0035] In Fig. 6 ist ein Gehause 101 zur Einhausung
eines Abfallbehalter 102 mitsamt diesem dargestellt.
Das Geh&use 101 kann verschiebesicher mit der Fun-
damentplatte 111 verbunden sein. Der Abfallbehalter
102 befindet sich im geéffneten Zustand, im Innenraum
114 des Gehauses 101. Der Abfallbehalter 102 ist mit
Laufrollen 112 ausgestattet und kann in den Innenraum
114 des Gehauses 10 durch Offnen der Riickwand 113
hinein- und herausgefahren werden.

[0036] Die obere Abdeckung 103 des Gehauses 101
beinhaltet eine Einwurfschleuse 104, die von der Front-
seite des Gehauses 101 aus bedient werden kann.
[0037] Die Einwurfschleuse 104 mit ihrer Schleusen-
kammer 106 besteht bei dieser Ausfliihrungsform der
Erfindung aus einem Schleusenkammergehéduse 105



9 EP 0 957 046 A1 10

mit einem VerschluBdeckel 108, der die Einfiilléffnung
107 freigibt oder absperrt, wobei der VerschluBdeckel
108 (iber einen Handgriff 116 um eine Scharnierachse
115 hochklappbar ist. Das Schleusenkammergehause
105 ist vorteilhaft als Einheit vorgefertigt und mit der
oberen Abdeckung 103 des Gehauses 101, welche
eine entsprechende Offnung besitzt, verschraubt. Der
VerschluBdeckel 108 ist mit einem nicht ndher darge-
stellten, vorteilhaft dem oben beschriebenen Verriege-
lungsmechanismus entsprechenden Verriegelungs-
mechanismus gekoppelt und kann der nur von einem
Benutzer gedffnet werden, der Uber eine Zugangsbe-
rechtigung verfigt. Ein derartiger Verriegelungsmecha-
nismus kann beispielsweise auch als magnetbetatigter
Verriegelungsmechanismus ausgefihrt sein.

[0038] Die Einwurfschleuse 104 umfaBt eine Trog-
mulde 110, die unterhalb des VerschluBdeckels 108 an
einer Prismenfihrung 117 translatorisch verschiebbar
geflhrt ist und mit dem Schleusenkammergehéuse 105
eine Einheit bildet.

[0039] In Fig. 7 ist die Einwurfschleuse 104 im gedff-
neten, das heiBt entriegelten Zustand dargestellt. Somit
kann ein Mallbeutel 109 durch die Einflléffnung 107 in
die Schleusenkammer 106 eingelegt werden.

[0040] In Fig. 8 ist die Schleusenkammer 106 im
geschlossenen Zustand mit eingelegtem Miillbeutel 109
dargestellt.

[0041] Fig. 9 zeigt die Einwurfschleuse 104 im nach
unten geéffneten Zustand. Dieser wird herbeigefiihrt
durch Betatigen der Schleuse derart, daB durch einen
nicht dargestellten Verschiebemechanismus die Trog-
mulde 110 in eine Parkposition verschoben wird.
Dadurch wird die DurchlaBéffnung 119 freigegeben, so
daB der Mllbeutel 109 der Schwerkraft folgend in das
Innere des Abfallbehélters 102 hineinfallen kann.
[0042] Fig. 10 zeigt im Schnitt die Schleusenkammer
106 gemaB Einzelheit X in Fig. 6 in vergréBerter Dar-
stellung. Der Querschnitt der Schleusenkammer 106
wird gebildet durch die Trogmulde 110 mit der Mulden-
wand 128, dem Schleusenkammergehiuse 105 und
dem VerschluBdeckel 108. Der VerschluBdeckel 108 ist
scharnierbar um die Scharnierachse 115 in dem Schar-
nierlager 125 gelagert.

[0043] Fig. 11 zeigt den Schnitt durch die geéffnete
Schleusenkammer 106 geman Einzelheit Y in Fig. 7 in
vergroBerter Darstellung.

[0044] Fig. 12 zeigt einen Langsschnitt durch das
Schleusenkammergehause 105 parallel und im halben
Abstand zu den Prismenfthrungen 117 verlaufend. Das
Gehéause 105 besteht aus den beiden Stirnwanden 120,
der oberen Abdeckung 121, und dem umlaufenden
Flanschkragen 122, mit den an diesem befestigten Pris-
menfihrungen 117. Diese sind beispielsweise als zylin-
drische Stangenflihrungen ausgebildet, die an ihren
Enden in Lagerbdcken 123 eingespannt und beispiels-
weise mittels Spannhtilsen 124 verstiftet sind. Deswei-
teren verfligt das Schleusenkammergehiuse 105 auf
halbem Abstand zu den Stirnwanden 120 Uber eine
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feststehende Wand 118, wobei diese mit dem Schleu-
senkammergehduse 105 durch eine feste Verbindung
eine Einheit darstellt. Diese Verbindung kann beispiels-
weise hergestellt sein durch eine SchweiBverbindung.
[0045] Fig. 13 zeigt eine Ansicht in Richtung U in Fig.
12 und Fig. 14 eine untere Ansicht des Schleusenkam-
mergehduses 105 in Richtung V in Fig. 12. Die Fig. 14
veranschaulicht die parallel verlaufenden Prismenfih-
rungen 117, die in den Lagerbécken 123 verstiftet und
gelagert sind. Der umlaufende Flanschkragen 122
beinhaltet in den L&ngsseiten Durchgangsbohrungen
126 zur Durchfiihrung von Schrauben, wodurch das
Schleusenkammergehause 105 mit der oberen Abdek-
kung 103 des Geh&uses 101 verschraubt werden kann.
[0046] Fig. 15 zeigt einen Schnitt nach der Linie A-A
in Fig. 12 in vergroBerter Darstellung. Die Trennwand
118 ist so gestaltet, daB sie teilweise zwischen der obe-
ren Gehausewand 105 und der Trennwand 118 eine
Spaltéffnung 127 freigibt, so daB die Trogmulde 110
unter dieser feststehenden Trennwand 118 hindurch-
gleiten kann. Gleichzeitig hindert die Trennwand 118 die
Trogmulde 110 an der Mitnahme des Mallbeutels 109.
[0047] In Fig. 16 ist ein Querschnitt durch eine Trog-
mulde 110 dargestellt. Die Trogmulde 110 besteht aus
einer Muldenwand 128, die mit den Umfassungsfihrun-
gen 129 eine Einheit bildet, wobei die Umfassungsfih-
rungen 129 so ausgebildet sind, daB diese die
Prismenfihrungen 117 umgreifen. Die stirnseitigen
Enden der Muldenwand 128 sind beidseitig offen.
[0048] Fig. 17 zeigt einen Schnitt nach der Linie C-C
in Fig. 16 und Fig. 18 eine untere Ansicht in Richtung W
der Trogmulde 110 in Fig. 17.

[0049] Fig. 19 veranschaulicht einen Langsschnitt
durch eine komplette Einwurfschleuse 104 mit einge-
legtem Miillbeutel 109 mit rechtsseitig geparkter Trog-
mulde 110, d.h. rechts der feststehenden Wand 118,
wobei der VerschluBdeckel 108 geschlossen ist. Die
verschiebbare Wand 130 dient als Presskolben und
befindet sich rechtsseitig in der Parkposition. Ebenfalls
in einer Parkposition befindet sich die verschiebbare
Wand 130’ als Presskolben in der linksseitigen Parkpo-
sition der Trogmulde 110. Beide VerschluBdeckel
108,108' sind geschlossen und verriegelt. Die Trog-
mulde 110 und die beweglichen Wénde 130,130 wer-
den gemeinsam auf der gleichen Prismenfihrung 117
translatorisch verschiebbar gefthrt.

[0050] Fig. 20 zeigt einen Schnitt nach der Linie D-D
in Fig. 19 mit eingelegtem Mullbeutel 109 und Fig. 21
eine Ansicht der Einwurfschleuse von unten in Richtung
Vin Fig. 19.

[0051] Fig. 22 zeigt einen Langsschnitt durch eine
komplette Einwurfschleuse 104 mit eingelegtem Mull-
beutel 109 im verpressten Zustand, wobei die Trog-
mulde 110 und die verschiebbare Wand 130 als
Presskolben um den Verschiebeweg S, in Richtung der
feststehenden Wand 118 bewegt worden sind, so daB
der Mullbeutel 109 eine Stauchung und damit eine
Reduktion seines Volumens erfahren hat. Ursache der
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Stauchung ist die Presskraft (P) als Aktionskraft, wel-
cher die Reaktionskraft (-P) entgegensteht, die von der
feststehenden Wand 118 ausgeht.

[0052] Das urspriingliche Kammervolumen der
Schleusenkammer 106 hat sich nunmehr auf das ver-
bleibende Schleusenkammervolumen 106’ reduziert.
Die Strecke (AS) multipliziert mit dem Querschnitt der
Schleusenkammer stellt das verbleibende Kammervo-
lumen dar, welches gleichzeitig das abzurechnende
Kammervolumen fiir den Benutzer bildet. Die Reduktion
des Kammervolumens wird hervorgerufen durch Ver-
schiebung der beweglichen Wand 130 als Presskolben
um den Verschiebeweg (S,). Der Verschiebeweg (S;)
wird durch einen Wegaufnehmer 132 an einen Mikro-
prozessor gemeldet, der diesen als Wert speichert. Die
Kraft (P), mit welcher die verschiebbare Wand 130 auf
den Mullbeutel 109 einwirkt, wird mittels eines Sensors,
beispielsweise ausgefihrt als KraftmeBdose, erfat und
ebenfalls dem Mikroprozessor gemeldet. Ist der vorge-
wahlte Sollwert, der in dem Mikroprozessor hinterlegt
ist, erreicht, so wird die Verschiebebewegung der ver-
schiebbaren Wand 130 als Presskolben gestoppt.
[0053] Fig. 23 zeigt einen Schnitt nach der Linie D-D
in Fig. 17 und Fig. 24 eine Ansicht von unten in Rich-
tung V in Fig. 22.

[0054] Fig. 25 gibt einen Langsschnitt durch die Ein-
wurfschleuse 104 analog zu Fig. 22 wieder, wobei die
verschiebbare Wand 130 in ihrer Position mit dem Ver-
schiebeweg (F1 )JgemaB Fig. 19 verblieben ist. Die Trog-
mulde 110 hat zwischenzeitlich einen weiteren
Verschiebeweg und insgesamt den Verschiebeweg (Ss
) zurtickgelegt und damit gleichzeitig ihre linke Parkpo-
sition erreicht. Sie liegt damit linksseitig an der bewegli-
chen Wand 130’ als Presskolben an.

[0055] Durch den Weitertransport der Trogmulde 110
in Richtung F wurde dem Muillbeutel der Boden, welcher
durch die Muldenwand 128 gebildet wird, entzogen, so
daf die DurchlaBéffnung 119 freigegeben ist.

[0056] Fig. 26 zeigt einen Schnitt nach der Linie D-D
in Fig. 25 und Fig. 27 eine Ansicht in Richtung V in Fig.
25 von unten.

[0057] Fig. 29 stellt einen Langsschnitt durch die Ein-
wurfschleuse 104 dar, wobei sich die Trogmulde 110 in
der linken Parkposition befindet und die verschiebbare
Wand 130 als Presskolben sich wieder rechtsseitig in
ihrer Ausgangsposition befindet. Dadurch bedingt ist
die Einspannkraft P des Millbeutels 109 aufgehoben,
so daB der Mullbeutel 109 die DurchlaBéffnung 126 der
Schwerkraft folgend passieren konnte und sich inner-
halb des Abfallbehélters 102 befindet.

[0058] Fig. 29 zeigt einen Schnitt nach der Linie D-D
in Fig. 28 und Fig. 30 eine Ansicht in Richtung V in Fig.
28 von unten.

[0059] Fig. 31 zeigt analog zur Fig. 28 nunmehr die
Ausgangsstellung fur die Wiederholung des Befillungs-
vorgangs linksseitig. In dieser Ausgangsposition befin-
det sich die Schleusenkammer 106 unterhalb des
VerschluBdeckels 108. Beide VerschluBdeckel
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108,108' sind in dieser Parkposition verriegelt, was
einem Mikroprozessor durch die Sensoren 131,131' als
Eingangssignale gemeldet wird. Uber die Sensoren
133,133 kann die jeweilige Parkposition der Trogmulde
110 ebenfalls dem Mikroprozessor als Eingangssignal
gemeldet werden, so daB dem Benutzer iber eine LED-
Anzeige kenntlich gemacht werden kann, welche Seite
der Einflllschleuse zur Benutzung freigegeben werden
kann. Die beweglichen Wande 130,130' sind jeweils
ausgestattet mit einem Sensor als Wegaufnehmer
132,132

[0060] In Fig. 32 ist ein Langsschnitt durch eine Ein-
wurfschleuse 104 dargestellt, wobei sich analog zur Fig.
19 ein Mullbeutel 109 in der Schleusenkammer 106’
befindet. Der Entleerungsvorgang kann analog in der
gleichen Reihenfolge wie in den Fig. 19 bis 30 darge-
stellt stattfinden, wobei die Bewegungsrichtung der
Trogmulde 110 dann dem Richtungspfeil mit der Bewe-
gungsrichtung F’ folgt.

[0061] Prinzipiell ist es auch méglich, daB die beweg-
lichen Wande 130,130" mit der Trogmulde 110 beidsei-
tig zu koppeln, wobei die Trogmulde 110 und die
beweglichen Wande 130,130' von der gleichen Pris-
menfihrung 117 gefiihrt werden. Dazu ist es erforder-
lich, daB eine Relativbewegung zwischen Trogmulde
110 und der jeweils beweglichen Wand 130,130" még-
lich ist. Diese Kopplung kann beispielsweise durch Zug-
federn oder durch gesteuerte Pneumatikzylinder oder
durch eine Kombination von Zugfedern und Pneumatik-
zylindern realisiert sein.

[0062] Fig. 33 zeigt einen Langsschnitt durch eine
Einwurfschleuse 104 mit links- und rechisseitig der
Trogmulde 110 an dieser angekoppelten verschiebba-
ren Wénden 130,130

[0063] Fig. 34 zeigt eine vergréBerte Darstellung der
Trogmulde 110 geméaB Fig. 33 mit einer Ankopplung,
welche durch die Zugfedern 134,134" erzeugt ist. Die
Zugfedern 134,134' sind zum einen beidseitig der Trog-
mulde 110 in den Anschlagpunkten 135,135 und zum
anderen an den beweglichen Wanden 130,130’ in den
Anschlagpunkten 136,136' angeschlagen und vorge-
spannt, so daf die verschiebbaren Wande 130,130" mit
der vorgespannten Kraft der Zugfedern 134,134' gegen
die stirnseitigen Offnungen der Trogmulde 110 gepreBt
werden.

[0064] Fig. 35 zeigt schlieBlich die Trogmulde 110
gemanB Fig. 34 mit relativ zur Trogmulde 110 verschobe-
ner Wand 130, so daB diese beispielsweise durch den
Verschiebeweg (S3) eine DurchlaBéffnung 119 nach
unten freigibt. Dies setzt voraus, dafB die verschiebbare
Wand 130 durch ein Betatigungselement, beispiels-
weise durch einen Pneumatikzylinder, entgegen der
Federkraft der Zugfeder 134 verschoben werden kann,
damit sich die DurchlaBéffnung 119 wahrend der Ver-
schiebebewegung (F oder F') der Trogmulde 110 stetig,
aber begrenzt durch den Hub des Pneumatikzylinders,
vergréBern kann. Somit kann der DurchlaBquerschnitt
der DurchlaBéffnung 119 gesteuert herbeigefihrt wer-
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den, der erforderlich ist, um beispielsweise einen Mull-
beutel 109 in den Abfallbehélter 2 hineinfallen lassen zu
kénnen.

[0065] Fig. 36 und Fig. 37 zeigen in Analogie zu Fig.
34 und Fig. 35 eine weitere Ausfihrungsform einer
Trogmulde 110 mit der verschiebbaren Wand 130 mit
einer Kopplung durch Blattfedern 137. Eine Blattfeder
137 ist so ausgebildet, daB sie an einem Ende eine Ver-
krépfung 138 und am anderen Ende Verschraubungen
139 zur Befestigung an der Trogmulde 110 aufweist. Die
Verkrépfung 138 ist beispielsweise V-férmig ausgebil-
det, so daB sich beidseitig der Verkrépfung 138 Anlauf-
schragen ergeben. Die Verkrépfung 138 greift in
Verschieberichtung hinter der verschiebbaren Wand
130 an dieser an und sie erzeugt dadurch wéhrend der
Verschiebebewegung F der Trogmulde 110 einen Kraft-
und FormschluB zwischen der Blattfeder 137 und der
verschiebbaren Wand 130.

[0066] Das Widerstandsmoment des Blattfederquer-
schnitts ist so bemessen, daB der Blattfeder 137 gegen
ein Ausweichen, d.h. gegen ihrer Verformung durch Bie-
gung, eine der Verformung entgegenwirkende Spann-
kraft gegeniibersteht, so daB von dieser Blattfeder 137
eine Schleppkraft zur Mitnahme der verschiebbaren
Wand 130,130 ausgeht.

[0067] Bedingt durch den Antrieb der Trogmulde 110
zur Erzeugung der Verschiebebewegung F wird somit
eine Schleppkraft erzeugt, die ausreicht, um Trogmulde
110 und verschiebbare Wand 130 synchron so lange
gemeinsam zu verschieben, bis die verschiebbare
Wand 130 auf den Millbeutel 109 trifft und diesen még-
licherweise geringfligig komprimiert. Ubersteigt die von
der Blattfeder 137 auf die verschiebbare Wand 130
Ubertragbare Schleppkraft, so weicht die Blattfeder
durch Verformung in Folge ihres federndes Verhaltens
aus, so daB die verschiebbare Wand 130 von der Trog-
mulde 110 abgekoppelt wird und die Bewegung der ver-
schiebbaren Wand 130 dadurch beendet ist. In Fig. 37
ist der entkoppelte Zustand dargestelit.

[0068] Wird beispielsweise die Transportbewegung
der Trogmulde 110 und der verschiebbaren Wand 130
durch den Antrieb mittels eines Elektromotors herbeige-
fuhrt, beispielsweise durch die Kombination der
Antriebselemente, Zahnritzel - Zahnstange oder
Antriebsspindel - Spindelmutter oder Treibrad - Treibrie-
men, so erhéht sich wahrend des Auftreffens der ver-
schiebbaren Wand 130 auf das Hindernis Mull,
beispielsweise ein Millbeutel 109, das benétigte
Antriebsdrehmoment an der Abtriebswelle des Elektro-
motors, welches gleichzeitig mit einer Erhdhung seiner
Stromaufnahme verbunden ist. Durch einen vorgegebe-
nen Schwellenwert der Stromaufnahme wird bei Uber-
schreiten dieser Stromaufnahme dieses Ereignis als
Beginn des Stillstandes der verschiebbaren Wand 130
gewertet, welches dem Mikroprozessor als Eingangssi-
gnal zugefihrt wird. In Verbindung mit dem Wegaufneh-
mer 132,132 kann somit das in Anspruch genommene
Maullentsorgungsvolumen ermittelt und gespeichert wer-
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den. Der Wegaufnehmer 132,132" kann auch beispiels-
weise als Inkrementalgeber ausgefiihrt sein, der mit der
Abtriebswelle des Elektromotors gekoppelt ist.

[0069] Eine alternative Ausflihrungsform eines
Schleppmechanismus zur Blattfederausfliihrung geman
Fig. 36 bzw. Fig. 37 kann auch durch einen Magnetkon-
takt zwischen der Trogmulde 110 und der verschiebba-
ren Wand 130,130" herbeigefihrt werden, wobei die
Schleppkraft die magnetische Haltekraft darstellt. Nach
Uberschreiten der magnetischen Haltekraft ist die
Schleppkraft unterbrochen, wie oben bereits beschrie-
ben. Die magnetische Haltekraft kann dabei wahlweise
entweder durch einen Dauermagneten oder durch
einen Elektromagneten erzeugt werden.

[0070] Fig. 38 zeigt den prinzipiellen Aufbau einer
Mikroprozessorsteuerung 149 an einem Ausfihrungs-
beispiel einer Betatigungseinrichtung 147 einer Mdillein-
wurfschleuse mit einem  Spindelantrieb.  Der
Systemaufbau der Mikroprozessorsteuerung ist struktu-
rell im wesentlichen gekennzeichnet durch die Funkii-
onseinheiten Userinterface 150, Mess-Steuer-Regel-
Elektronik (MSR-Elektronik bzw. Mikroprozessor) 151,
KenngréBenberechnung 152, Benutzerdatenspeicher
153 und externe Schnittstelle 154.

[0071] Die Sensoren der Mikroprozessorsteuerung
149 bestehen aus einem Inkrementalgeber 144 als
Wegaufnehmer, beispielsweise ausgestattet mit einem
impulserfassender Hall-Sensor, einem Stromaufnah-
mesensor 148 und den Endlagensensoren 159;159'.
Zur Referenzierung des Wegaufnehmers dient der
Referenzsensor 160, welcher einer definierten Aus-
gangslage der Trogmulde 110 zugeordnet ist. Der Refe-
renzsensor 160 ist der MSR-Elekironik 151 als
Eingangssignal E 160 zugeordnet ist.

[0072] Als Antriebselement der Betatigungseinrich-
tung 147 dient die Antriebsspindel 140, beispielsweise
ausgeflhrt als Kugelrolispindel, welche von einem Elek-
tromotor 143 angetrieben wird mit der Batterie 155 als
Stromversorgung. Die Antriebsspindel 140 ist in ihren
Spindellagern 141, welche an dem Schleusenkammer-
gehause 105 abgestitzt sind, gelagert. Die Antriebs-
welle 145 des Elektromotors 143 und die
Antriebsspindel 140 sind mittels einer Kupplung 146
drehfest gekuppelt. Das Geh&duse des Elekiromotors
143 ist ebenfalls an Schleusenkammergehduse 105
abgestitzt wodurch auch das Reaktionsmoment des
Antriebsdrehmoment gegenlber dem Schleusenkam-
mergehduse 105 abgestitzt wird.

[0073] Die Trogmulde 110 ist mittels einer Spindelmut-
ter 142 mit der Antriebsspindel 140 langsverschiebbar
gekoppelt. Aus Griinden der besseren Ubersicht ist die
Antriebsspindel 140 unterhalb der Trogmulde 110 dar-
gestellt, wobei die Antriebsspindel 140 wegen des her-
abfallenden Mulls auBerhalb des Einwurfbereiches
parallel zur Verfahrbewegung F der Trogmulde 110 pla-
ziert sein muB.

[0074] Das Userinterface 150 besteht aus einem
Lesemodul fur die Erkennung der Benutzerberechti-
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gung, beispielsweise ausgebildet als elekironischer
Schlussel nach der Transpondertechnologie. Mit dem
Transponder 157 als elektronischer Schilssel kann bei
entsprechender Benutzererkennung die Einwurf-
schleuse 104 aktiviert, d.h. zur Benutzung freigeschal-
tet werden, so daB einer der VerschluBdeckel 108,108
abhangig von der Parkposition der Trogmulde 110 ent-
riegelt wird. Die Endlagensensoren 159,159' sind der
MSR-Elektronik 151 als Eingangssignale E159,E159'
zugeordnet.

[0075] Nach der Freischaltung durch den berechtigten
Benutzer kann der Mll, beispielsweise ein Millbeutel
109, in die Schleusenkammer 106,106 eingelegt wer-
den. Danach wird der VerschluBdeckel 108,108 hand-
betétigt verschlossen. Dieser SchlieBvorgang wird von
dem der jeweiligen Endlage der Trogmulde 110 zuge-
ordneten Endlagensensor 159,159' erkannt, wodurch
der angesprochene Endlagensensor 159,159' dieses
der MSR-Elektronik 149 durch ein Eingangssignal
E159, E159' mitteilt.

[0076] Infolgedessen erzeugt die MSR-Elektronik 149
ein Ausgangssignal A156 oder A156', wodurch die
Drehrichtung des Elekiromotors 143 definiert wird und
dieser dadurch ingang gesetzt wird. Dadurch wird
gleichzeitig die Verschiebebewegung der Trogmulde
110 einschlieBlich der jeweils zugeordneten verschieb-
baren Wand 130,130’ inganggesetzt.

[0077] Die Antricbswelle des Elektromotors 143 steht
mit einem Inkrementalgeber 144 in Wirkverbindung, so
dafB der Inkrementalgeber 144 als Wegaufnehmer far
die momentane Ermittlung der Ortskoordinate langs
des Verschiebeweges in Bezug auf den Referenzpunkt
der Trogmulde 110 fungiert. Die Impulse des Inkremen-
talgebers 144 stehen als Eingangssignal E 144 an der
MSR-Elektronik 151 an, so daB der KenngréBenberech-
nung 152 die momentane Ortskoordinate der Trog-
mulde 110 in Bezug auf den Referenzpunkt des
Referenzsensors 160 wahrend des Verfahrweges der
Trogmulde 110 bekannt ist.

[0078] Der Stromkreis des Elekiromotors 143 ist mit
einem Stromaufnahmesensor 148 ausgestattet, der die
momentane Stromaufnahme erfaBt. Der Stromaufneh-
mer erzeugt an der MSR-Elektronik das Eingangssignal
E148.

[0079] Im Falle eines signifikanten Anstiegs der
Stromaufnahme durch die Bildung eines Peaks in dem
Augenblick des Auftreffens der verschiebbaren Wand
130 auf das Hindernis Miill, beispielsweise der einge-
legte Mullbeutel 109, wird dieses Ereignis von dem
Mikroprozessorsteuerung 149 als Wegbegrenzung der
verschiebbaren Wand 130 gewertet und registriert.
[0080] Da wahrend des Eintreffens dieses Ereignis-
ses die Wegkoordinate der Trogmulde als Eingangssi-
gnal E144 ebenfalls bekannt ist, kann durch die
KenngréBenberechnung 152, dem jeweiligen Benutzer
zugeordnet, das in Anspruch genommene Mdllentsor-
gungsvolumen in dem Benutzerdatenspeicher 153
abgespeichert werden.
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[0081] Der Benutzerdaten werden in einem RAM-
Speicher abgespeichert. Dieser kann beispielsweise
ausgefihrt sein als EPROM-Speicher oder als Chip-
karte (Datenspeicherkarte). Alternativ kann der Daten-
speicher auch als RAM-Speicher ausgebildet sein,
wobei die abgespeicherten Daten (ber eine externe
Schnittstelle 154 auf externe Datenspeicher Uibertragen
werden kénnen. Dieses kann beispielsweise auch per
Funkubermittiung mittels eines Senders 158 erfolgen.

[0082] Ein weiterer Vorteil der Erfindung besteht
darin, daB durch die systematische Erfassung und
Speicherung der in Anspruch genommenen Miillentsor-
gungsvolumen durch Aufsummierung der Mdllentsor-
gungsvolumen der Beflllungsgrad des Abfallbehélters
fortlaufend ermittelt werden kann. Dieses eriibrigt eine
separate Fullstandskontrolle, da somit insbesondere
unter Berlcksichtigung von statistischen Auswertungen
ein ndherungsweise vollsténdig beflllter Abfallbehalter
rechtzeitig erkannt wird, wodurch eventuelle Verstop-
fungen und damit Stérungen des Betriebsablaufs ver-
hindert werden kénnen, indem die Zugangsberech-
tigung rechtzeitig gesperrt wird. Eine Anzeige kann auf
diesen Zustand ebenfalls rechizeitig hinweisen. Dieses
kann Uber eine Funkverbindung einem Mullentsorger
mitgeteilt werden, wodurch die Entleerung des Abfallbe-
hélters veranlaBt werden kann.

[0083] Umgekehrt kann es auch méglich sein, den
Befullungsgrad der Abfallbehalter 2,102 per Funk abzu-
fragen.

Patentanspriiche

1. Einwurfschleuse fur Gehause (1) zur Einhausung
von Abfallbehéltern (2), mit einer durch eine Ein-
wurféffnung mit Abfall, z.B. Millbeuteln, beschick-
baren und in den Abfallbehélter (2) entleerbaren,
aus einer Befillungsstellung in eine Entleerungs-
stellung bewegbaren Schleusenkammer dadurch
gekennzeichnet, dafB3 die Einwurfschleuse (4;104)
einem Benutzer Schleusenkammern (6,6',6";106)
mit unterschiedlichen Kammervolumen darbietet.

2. Einwurfschleuse nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daB die Einwurfschleuse meh-
rere, getrennte Schleusenkammern (6,6',6") auf-
weist, die voneinander verschiedene Kammer-
volumen haben.

3. Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 1 und
2, dadurch gekennzeichnet, daB die Schleusen-
kammern (6,6,6") jeweils in einer unabhangig
drehbar gelagerten Schleusentrommel (5,5',5")
ausgebildet sind, die mittels einer handgefiihrten
Betédtigungseinrichtung mit einem Drehmechanis-
mus (16) betatigbar sind.

4. Einwurfschleuse nach Anspruch 3, dadurch
gekennzeichnet, daB der Drehmechanismus (16)



10.

11.

12.

17

mit einer Verriegelungseinrichtung (17) ausgestat-
tet ist, die mittels eines maschinenlesbaren Daten-
trégers entriegelbar und zur Benutzung freigebbar
ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 3 oder 4, dadurch
gekennzeichnet, daB jede Schleusenkammer
(6,6',6") mit einer separaten Betatigungseinrich-
tung separat betétigbar ist und jede Betéatigungs-
einrichtung mit einer ihr zugeordneten separaten
Verriegelungseinrichtung (17) versehen ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, daB die Verriege-
lungseinrichtung (17) Gber eine maschinenlesbare
Benutzerberechtigung entriegelbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 1 bis
6, dadurch gekennzeichnet, daB die Verriege-
lungseinrichtung (17) Gber eine maschinenlesbare
Benutzerkennung und Benutzerberechtigung ent-
riegelbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 1 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dafl eine Mikropro-
zessorsteuerung (149) vorgesehen ist, die die
Benutzerkennung und -berechtigung erfassen und
auswerten kann und bei festgestellter Benutzerbe-
rechtigung ein Ausgangssignal erzeugt, das zur
Freigabe der Benutzung der Schleusenkammern
(6,6',6,") der Mikroprozessorsteuerung (149) als
erstes Eingangssignal flr eine Entriegelung der
Verriegelungsmechanismen (17) dient.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, daB durch Betati-
gung eines Initiators (30,30',30"), der dem jeweili-
gen Drehmechanismus (16) der jeweiligen
Schleusentrommel (5,5,5") zugeordnet ist, ein
zweites Eingangssignal fiir die Mikroprozessors-
teuerung (149) erzeugbar ist, das die Entriegelung
des Verriegelungsmechanismus (17) einer der
Schleusentrommeln (5,5',5") auslost.

Einwurfschleuse nach Anspruch 9, dadurch

gekennzeichnet, daB der Initiator (30,30',30")
Bestandteil eines Handhebeis (10,10,10") zur
Betatigung einer Schleusentrommel (5,5',5") ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 2 bis 10, dadurch

gekennzeichnet, daB die Verriegelungsmechanis-
men (17) der verschiedenen Schleusentrommeln
(5,5,5") gegen gleichzeitige Betatigung verriegelt
sind und jeweils nur ein Verriegelungsmechanis-
mus (17) einer Schleusentrommel (5,5,5") zur
Betatigung freigebbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 8 bis
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15.
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11, dadurch gekennzeichnet, daB durch die Beta-
tigung eines der den jeweiligen Drehmechanismen
der Schleusentrommeln (5,5',5") zugeordneten
Initiatoren (30,30',30") der Mikroprozessorsteue-
rung (149) die Gr6Be des zugehdrigen Volumens
der Schleusenkammer (6,6',6") erkennt und diese
der Benutzerkennung zuordnet und speichert.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 8 bis
12, dadurch gekennzeichnet, daf die Mikropro-
zessorsteuerung (149) ausgelést durch Eingangs-
signale der Initiatoren (30,30',30") die Haufigkeit
der Benutzung der verschiedenen Schleusenkam-
mern (6,6,6") datums- und uhrzeitbezogen erfaft,
diese der Benutzerkennung zuordnet und diese
Benutzungsdaten insgesamt in einem nichtflichti-
gen Speicher abspeichert.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 8 bis
13, dadurch gekennzeichnet, daf die Mikropro-
zessorsteuerung (149) tber eine Schnittstelle ver-
fugt, Uber die die gespeicherten Benutzerdaten auf
einen maschinell lesbaren externen Datentrager
Ubertragbar sind.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 8 bis
14, dadurch gekennzeichnet, daB die Benut-
zungsfreigabe durch einen elekironischen, auf der
Transpondertechnologie basierenden Schliissel
erfolgt.

Einwurfschleuse nach Anspruch 15, dadurch
gekennzeichnet, daB ein Transponder einen
Schlusselcode besitzt, der von dem stationaren
elektronischen Empfangsteil des Lesemoduls des
Transponders innerhalb seines Lesebereichs erfaBt
und gelesen werden kann, wobei das Lesemodul
mit einem Read-Kontakt verbunden ist, der im Falle
einer zugelassenen Benutzerkennung die Steue-
rungselektronik  der  Mikroprozessorsteuerung
(149) aktiviert.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 1 bis
16, dadurch gekennzeichnet, daB Antriebswellen
(21,21',21") als Bestandteil des Drehmechanismus
(16) zur Betatigung der Schleusentrommeln
(5,5,5") vorgesehen sind, die eine gemeinsame
Drehachse (18) bilden, wobei einige Antriebswellen
(21,21") als Hohlwellen ausgebildet sind.

Einwurfschfeuse nach Anspruch 17, dadurch
gekennzeichnet, dafB die Antriebswellen
(21,21,21") sich in ihrer Langserstreckung teil-
weise durchdringen und die Handhebel
(10,10',10"), die drehfest mit der ihnen jeweils
zugeordneten Antriebswelle (21,21',21") verbunden
sind, eine zusammengefaBte Gruppe von neben-
einander angeordneten Handhebeln bilden.
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Einwurfschleuse nach Anspruch 17 oder 18,
dadurch gekennzeichnet, daB die Antriebswellen
(21,21',21") mit einem Treibmittelgetriebe bestlickt
sind, das ein durch die Betatigung der Handhebel
(10,10'10") hervorgerufenes Drehmoment auf die
Schleusentrommeln (5,5',5") Gbertragt.

Einwurfschleuse nach Anspruch 19, dadurch
gekennzeichnet, daB das Treibmittelgetriebe als
Zahn- Keil- oder Flachriementrieb oder als Zahn-
radgetriebe ausgebildet ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 1 bis 15, dadurch
gekennzeichnet, daB die Treibmittelgetriebe ein
Ubersetzungsverhalinis haben, das dem Drehwin-
kel der Handhebel (10,10,10") einen gréBeren
Drehwinkel der Schleusentrommel (5,5',5") vorgibt.

Einwurfschleuse nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daB die Einwurfschleuse (104)
eine einzige in ihrem Kammervolumen verander-
bare Schleusenkammer (106) aufweist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 22, dadurch
gekennzeichnet, daB die Schleusenkammer (106)
in ihrem Kammervolumen selbsttatig stufenlos dem
zu entsorgenden Mallvolumen anpafbar ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 22 oder 23,
dadurch gekennzeichnet, daB die Schleusen-
kammer (106) mindestens eine verschiebbare
Wand (130,130") aufweist, welche kraftbetatigt rela-
tiv zu den (brigen Begrenzungswanden der
Schleusenkammer (106) Uber einen Verschiebe-
weg (S4) verschiebbar ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 24, dadurch
gekennzeichnet, dafB die verschiebbare Wand
(130,130") als Presskolben ausgebildet ist, durch
den Mill durch eine vorgegebene Presskraft (P)
verpre3- und gegebenenfalls deformierbar ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 24 oder 25,
dadurch gekennzeichnet, daf3 der Verschiebeweg
(S4) der verschiebbaren Wand (130) durch einen
Wegaufnehmer (132) erfaBB- und speicherbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 24 bis
26, dadurch gekennzeichnet, daB eine festste-
hende, Teil des Schleusenkammergehauses (105)
bildende Wand (118) der verschiebbaren Wand
(130,130") als Widerlager zur Aufnahme deren
Presskraft (P) zugeordnet ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriche 22 bis
27, dadurch gekennzeichnet, daB ein Teil der
Begrenzungswénde der Schleusenkammer (106)
als Trogmulde (110) ausgebildet ist, welche transla-
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30.

31.

32.

33.

34.

35.
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torisch langs einer Bestandteil des Schleusenkam-
mergehduses (105) bildenden Fuhrung
verschiebbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 24 bis
28, dadurch gekennzeichnet, daB die Betati-
gungseinrichtung (147) der verschiebbaren Wand
(130,130") und der Trogmulde (110) unmittelbar von
Hand betéatigbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 24 bis
28, dadurch gekennzeichnet, daB die Betati-
gungseinrichtung (147) der verschiebbaren Wand
(130,130") und der Trogmulde (110) mittels Hilfsen-
ergie motorisch angetrieben ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 24 bis
30, dadurch gekennzeichnet, daf die Trogmulde
(110) durch ihre Verschiebbarkeit beidseitig einer
feststehenden Wand (118) in Parkpositionen Gber-
fuhrbar ist, welche die Befllstellungen der Trog-
mulde (110) bilden, wobei in jeder Parkposition die
Einwurfschleuse (104) mit einer durch VerschluB-
deckel (108,108 verschlieB- und verriegelbaren
Einfllléffnung (107,107’) versehen ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 31, dadurch
gekennzeichnet, daB eine LED-Anzeige vorgese-
hen ist, die dem Benutzer die jeweilige Parkposition
und damit die fur die Benutzung zur Verfligung ste-
hende Einfulléffnung (107,107") optisch anzeigt.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 22 bis
32, dadurch gekennzeichnet, daB die Einwurf-
schleuse (104) mit einem mikroprozessorgesteuer-
ten Verriegelungsmechanismus versehen ist, der
mittels eines maschinenlesbaren Datentragers zur
Benutzungsfreigabe entriegelbar ist, wobei die
Benutzerkenndaten und das in Anspruch genom-
mene Volumen der Schleusenkammer datums- und
uhrzeitbezogen von der Mikroprozessorsteuerung
(149) erfaB- und abrufbar speicherbar sind.

Einwurfschleuse nach Anspruch 33, dadurch
gekennzeichnet, dafB der Verriegelungsmechanis-
mus zur Freigabe der Benutzung der Einwuri-
schleuse (104) (ber eine maschinenlesbare
Benutzererkennung und/oder Benutzerberechti-
gung entriegelbar ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 32 oder 34,
dadurch gekennzeichnet, daB die Einwurf-
schleuse (104) mit einer Mikroprozessorsteuerung
(149) ausgestattet ist, die die Benutzererkennung
und -berechtigung erfassen, erkennen und spei-
chern kann, wodurch im Falle festgestellter Benut-
zerberechtigung ein Ausgangssignal erzeugt wird,
welches zur Freigabe der Entriegelung des Verrie-
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gelungsmechanismus der Einwurfschleuse (104)
genutzt wird.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriche 22 bis
35, dadurch gekennzeichnet, daB die Schleusen-
kammer (106) durch VerschluBdeckel (108,108
verschlossen und ein Sensor (130,131") vorgese-
hen ist, der nach Offnen und anschlieBendem
SchlieBen einer der VerschluBdeckel (108,108 ein
Eingangssignal flr die Mikroprozessorsteuerung
(149) erzeugt, wodurch ein Ausgangssignal erzeugt
wird, welches die Betéatigungseinrichtung (147)
ingang setzt.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriiche 24 bis
36, dadurch gekennzeichnet, daB den verschieb-
baren Wéanden (130,130) Wegaufnehmer
(132,132',144) zugeordnet sind derart, daB deren
MeBdaten der Mikroprozessorsteuerung (149) zur
Ermittlung des in Anspruch genommenen Schleu-
senkammervolumens dienen, wobei dieses Ergeb-
nis abrufbar speicherbar ist.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriche 32 bis
37, dadurch gekennzeichnet, daB die Mikropro-
zessorsteuerung (149) Uber eine Schnittstelle far
eine Ubertragung gespeicherter Benutzerdaten auf
einen maschinell lesbaren externen Datentrager
verfugt.

Einwurfschleuse nach einem der Anspriche 32 bis
38, dadurch gekennzeichnet, daB zur Benut-
zungsfreigabe ein elektronischer auf der Transpon-
der-Technologie basierender Schlussel
vorgesehen ist, wobei der Transponder einen
Schlusselcode besitzt, der von dem stationaren
elektronischen Empfangsteil des Lesemoduls des
Transponders erfaB- und lesbar ist, und wobei das
Lesemodul mit einem Read-Kontakt im Falle fest-
gestellter Benutzerberechtigung die Steuerungs-
elektronik der Mikroprozessorsteuerung (149)
aktiviert.

Einwurfschleuse nach Anspruch 30, dadurch

gekennzeichnet, daB3 die Betatigungseinrichtung
der Trogmulde (110) aus einem Antrieb bestehend
aus Elekiromotor und Zahnritzel mit Zahnstange
besteht.

Einwurfschleuse nach Anspruch 30, dadurch

gekennzeichnet, daB3 die Betatigungseinrichtung
der Trogmulde (110) aus einem Antrieb bestehend
aus Elektromotor und Antriebsspindel mit Spindel-
mutter besteht.

Einwurfschleuse nach Anspruch 30, dadurch

gekennzeichnet, daB3 die Betatigungseinrichtung
der Trogmulde (110) aus einem Antrieb bestehend
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aus Elektromotor und Treibrad mit Treibriemen
besteht.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriiche 22 bis 41, dadurch gekennzeichnet,
daB die Welle des Antriebsmotors der Betatigungs-
einrichtung der Trogmulde (110) mit einem Wegauf-
nehmer gekoppelt ist.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriiche 40 bis 43, dadurch gekennzeichnet,
daB die Stromaufnahme des Antriebsmotors als
Elektromotor (143) sensorisch mit einem Stromauf-
nahmesensors (148) erfaBbar ist, wodurch das Auf-
treffen der verschiebbaren Wand (130,130") aufden
Mull bzw. Mdallbeutel (109) als Stromanstieg
erkennbar ist, wodurch dieses der Mikroprozes-
sorsteuerung (149) als Eingangssignal (E148)
zugefihrt wird und die Mikroprozessorsteuerung
(149) dieses Eingangssignal (E148) in Verbindung
mit einem weiteren Eingangssignal (E144) ausge-
hend von einem Wegaufnehmer, beispielsweise
ausgebildet als Inkrementalgeber (144), zur Ermitt-
lung des in Anspruch genommenen Schleusen-
kammervolumens heranzieht.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriiche 22 bis 44, dadurch gekennzeichnet,
dafB die Trogmulde (110) und verschiebbare Wand
(130,130") durch Federelemente koppelbar sind.

Einwurfschleuse nach Anspruch 45, dadurch
gekennzeichnet, dafB die Federelemente als Blatt-
federn (137) ausgebildet sind.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriiche 22 bis 44, dadurch gekennzeichnet,
dafB die Trogmulde (110) und verschiebbare Wand
(130,130") durch Magnetkrafte kraftschlissig kop-
pelbar sind.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriiche 1 bis 47, dadurch gekennzeichnet,
daB die Datentibergabe von der stationdren Mall-
containereinhausung (1,101) zur weiteren Verar-
beitung an externe Datenlesegerdte durch eine
Chipkarte (Datenspeicherkarte) erfolgen kann.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriiche 1 bis 46, dadurch gekennzeichnet,
daB die Datentibergabe von der stationdren Mall-
containereinhausung (1,101) zur weiteren Verar-
beitung an externe Datenlesegerate durch
Funkubertragung erfolgen kann.

Einwurfschleuse nach einem oder mehreren der
Anspriich 1 bis 49, dadurch gekennzeichnet, daB
der Befiillungsgrad eines Abfallbehélters (2,102)
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durch Aufsummierung der tatsachlich in Anspruch
genommenen Millvolumen der Benutzer ermittelt
wird.

Einwurfschleuse nach Anspruch 50, dadurch
gekennzeichnet, daB die Einwurfschleuse der Ein-
hausung Uber eine Verriegelungseinrichtung ver-
fugt, welche die Einwurfschleuse gegen Benutzung
sperrt, sobald ein vorgegebener Endbefillungsgrad
als Vollmeldung erreicht ist.

Einwurfschleuse nach Anspruch 51, dadurch
gekennzeichnet, daB die Einwurfschleuse der Ein-
hausung Uber eine optische Signaleinrichtung ver-
fagt, welche den erreichten Endbefiillungsgrad als
Volimeldung anzeigt.

Einwurfschleuse nach Anspruch 52, dadurch
gekennzeichnet, daB die Einwurfschleuse der Ein-
hausung Uber eine Signaleinrichtung verfligt, wel-
che mittels eines Funksignals den erreichten
Endbefiillungsgrad als Volimeldung anzeigt.

Einwurfschleuse nach Anspruch 50, dadurch
gekennzeichnet, daf der erreichte Befillungsgrad
eines Abfallbehélters (2,102) per Funk abgefragt
werden kann.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

13

24



EP 0 957 046 A1

Fig.1

14



EP 0 957 046 A1

Fig.2

15



EP 0 957 046 A1

16



EP 0 957 046 A1

c'01 4

97
\ 22 22 =y
/ T/ \
A2 12 12 GE N
/ / / _ m\ \ €€ ot
81 pE -
/ | \ 1€ L/
I*ﬂml_l.|1+r|_||1l|1|l|||mm |||||||| . s __— T = —
= = ok
:“ :“ i 1 N %_m
N H i [ 4
| _ | — 2 44— |
:#9 :#2 :_ﬁa | i © ve —T!
M M M
_ _ i |
I ﬁ ||||||||||| A ¢S I @ -
A\ / ~ ~~ -
(] [ [ £2 SI /| £ £e
, _ I 2¢€ 2€
R A 2e|l [2€
/ / <
1€
/ / / ]/ / ]
L0E .0 0€ 7 7/ VAL VAR
° S S .9 S .9

17



EP 0 957 046 A1

11
/

112

Fig.6

18



EP 0 957 046 A1

Fig.7

19



EP 0 957 046 A1

106

114

113

Fig.8

20



EP 0 957 046 A1

Fig.9

21



EP 0 957 046 A1

SANMNINNT

OVITTITIITTOVANRFIIIIFY.|

N

L7 A NP7 P77 77777

117 110 117

Fig.10

22



EP 0 957 046 A1

116

AARARRRN

eZZZ77a

2277277,

VIO TTTITIIIAN

Koiriered

R 128

117 110

17

Fig.11

23



EP 0 957 046 A1

nw_ Nﬂ— Mwe
1'01 4 + \ + + + + + # + \¢
e 3
L0l L0

\ /

\ /
5 e -

771" | el

L0l A

24



EP 0 957 046 A1

121
n
127
105
, -
|
122 g /
i [
| Py o) l’) ooyl //; ; 2Ll Z. Y2272 7727)
|
117 118 117
Fig.1S

25



EP 0 957 046 A1

g81'01 4

/1614

624 621
N »
U
N
-luuL #-nuu-
= <
6¢1 >+ 6C1
/
81
— - - - - - - - .

26



EP 0 957 046 A1

wAted

mm_J

T
|

801

27



EP 0 957 046 A1

2614

28

+ +4 + + + + + +
— 1
G e ——F
S e — — =
j. TR | !
| St |
Ll KX \%/A\«/w@/}\w,_ _
_ _ wvA\OA/yM/)\MY\M“ )
- - AP 0 2 - - - 1of Il i
_ 1B xRS X< |
2 RNSAL KA _
al B S SEINAIN, A
A ISR 8L 0817 |
Om— | 59 %\PEWV\ I |
Tl_ P | P I:|||\||I.|l —_ L
N - _ —————f—— p———— ]
|- - —r - = = - —— = 1 —|-%]
+ + + + /[« + + +
0Ll
_ zel A +
2614 22614
- T =
601
d 10
I N
0¢l
|
, ”////1
a
\\ / 1 !

v0l 1S N4



EP 0 957 046 A1

| T

3

)

<4

Co————f=—=—--

0¢1

[
|

4>

29



EP 0 957 046 A1

LOg 1

ikl it

441!

30



EP 0 957 046 A1

CIAE Aﬂul. Ot
LLL

AN

e = el

ATATATIAREL AL TLATITENRS ARV VRN ARY AN W

N
X
AN

49 - 261
!

s

R 2

AT LT AN TR AN
7
%

N

oy 801 SOl 801 16l
YOl

31



EP 0 957 046 A1

££'01 4

!
K]
T

AN ] 251
\ cCl / Ll
— L1 N~ oﬁ_
l
RIS E Em—— T
0! g1~ | [og!
| |
1e1 80! y G0l 801 Ny

32



EP 0 957 046 A1

4y

119
N
[
132

0

1

130
136'

/]

Fig.35

33



9¢"b14

EP 0 957 046 A1

J
]
wm/_ TR (£l gy
/
o=+ — - N e
/
05 Nl 051
\ 801 y S0l | 801

v01

34



EP 0 957 046 A1

AR

ANRNRANANRLRRNNN

0¢l gLl

L

LS

8¢

801

v0l

GOl

801

0¢1

35




EP 0 957 046 A1

. Gl
|
mn @ln.— m“.m—, o N
13 Nm L \H\\\\\\\ /,////”/ Lyl
cGL  8¥id .» NIEEY N
T 66137 1G1
N o 6513561y
871 ] / 9yl 1¥L \9SIY[ gy crt E ort vl
fa @ﬂ— \\\\\le,, .ll!ll\.|'r
A * ~~— /G| J
T | EY4) = Wi iy piniunopuniuighniniputuiigagae g Syintsipeisipgteteofeintingeip A -=-
yyl T [T S o L
Gyl Y~ Gl
Chl — \ e | |
L..m.l-llh \\ Sl N e —-— - — N -1}
= __ 01l S
4. lg R RN \ U SN S
/ \\
Y 601 gL, 081
N P4
091 901 \
6G1 801 G0l 801 651
0913 6513 0l 6513 _

36



EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

D)

EP 0 957 046 A1

Européisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 99 10 9064

Kategorie

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich,
der mafgeblichen Teile

Betrifft
Anspruch

KLASSIFIKATION DER
ANMELDUNG (Int.CL6)

X

D,A

P,X

DE 296 07 717 U (CSL COMPUTER-SERVICE
LAUCHHAMMER GMBH)

1. August 1996 (1996-08-01)

* das ganze Dokument *

DE 196 38 749 A (CSL COMPUTER-SERVICE
LAUCHHAMMER GMBH)

12. Juni 1997 (1997-06-12)

* Spalte 3, Zeile 65 - Spalte 5, Zeile 21;
Abbildung 1 *

EP 0 786 423 A (INNORATIO
AKTIENGESELLSCHAFT FUR INNOVATIVE
UMWELTTECHNISCHE SYSTEME)

30. Juli 1997 (1997-07-30)

* Spalte 10, Zeile 15 - Zeile 59 *
* Abbildung 4 *

DE 296 09 907 U (W. MENZEL ET AL.)
29. August 1996 (1996-08-29)
* das ganze Dokument *

DE 195 41 010 C (IFAU UMWELTBERATUNG GMBH)
24. April 1997 (1997-04-24)

x* Spalte 1, Zeile 47 - Spalte 2, Zeile 44;
Abbildungen 1-4 *

DE 298 08 275 U (IFAU UMWELTBERATUNG GMBH)
29. Oktober 1998 (1998-10-29)
* das ganze Dokument =*

1,2,
50-54

1,48-54

—

1-21

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstelit

B65F1/10
B65F1/14

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.C1.6)

B65F

Recherchenort Abschiuldatum der Recherche

DEN HAAG 17. August 1999

Smolders, R

Pruter

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsétze
E : dfteres Patentdokument, das jedoch erst am oder

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmelidedatum verdffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angetihrtes Dokument
anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Griinden angefihrtes Dokument
A :technologischer Hintergrund e
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patenttamilie, ibersinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

37



£PO FORM P0461

EP 0 957 046 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT

UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 99 10 9064

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europdischen Recherchenbericht angefiihrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben dber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Européischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

17-08-1999
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angefihrtes Patentdokument Veroffentlichung Patentfamilie Veroffentlichung
DE 29607717 U 01-08-1996 KEINE
DE 19638749 A 12-06-1997 AT 163625 T 15-03-1998
DE 29613111 U 12-09-1996
EP 0769458 A 23-04-1997
EP 786423 A 30-07-1997 KEINE
DE 29609907 U 29-08-1996 DE 29620035 U 23-01-1997
DE 19541010 C 24-04-1997 DE 29617722 U 19-12-1996
DE 29808275 U 29-10-1998 KEINE

Fir nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amisblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

38




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

